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Eine Studie über Bruder Lorenz von der Auferstehung *

L e b e n s b il d

W ill m an d ie L eben sbeschreibu ng m it d er G eburt beginnen, b egegnet  
m an bei N ico las H erm an sch on  der ersten  Sch w ierigkeit: se in  G eburts­
jah r is t  in  versch ied en en  Q uellen versch ied en  angegeben. D ie Angaben  
u m fassen  d ie Z eitperiode vom  Jahr 1605 b is  zum  Jahr 1614. E s w erd en  
ausdrü cklich  die Jahre 1605, 1608, 1610, 1611 und  1614 genan n tL

Wie kam  es zu den  so  u n tersch ied lich en  A n gab en 2? Im  5. B rief, der

* Die Angaben über die in der Arbeit gebrauchten Quellen sind in den Anmerkungen verkürzt gebracht; die vollen Angaben sind dann im Literatur­verzeichnis zu finden.Alle mit den Buchstaben G, A, B und L bezeichneten Zitate sind folgen­dem Buch entnommen: Eichler F. (Hg.), Nicolas Herman, Die wahre Freude- Gespräche, Aufzeichnungen, Briefe, Zürich 1969. Die Angabe 3 G 35 (23-24) be­deutet zum Beispiel: 3. Gespräch, Seite 35, Zeilen 23-24.Der sich in den eckigen befindende Inhalt — [...] — innerhalb der Zitate gehört nicht zu der zitierten Textvorlage, sondern ist wegen des besseren Verständnisses von mir eingeschoben worden.
Abkürzungen
G GesprächA AufzeichnungB BriefL Lebensbeschreibung (von J. de Beaufort verfaßt)ABC Archfvum Bibliographicum CarmelitanumBd. Bandbearb. bearbeitetHg. HerausgeberLThK Lexikon für Theologie und Kirche

1 Zu diesen Jahresangaben vgl. Laurent de la Résurrection, in: Archivum Bibliographicum Carmelitanum (ABC) 1-26, Roma 1956-1982.2 Es ist sinnvoll diese Frage zu erklären, da sie in den deutschen Aus­gaben der Schriften von Bruder Lorenz nirgends angegangen wird.
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kein Datum trägt, schreibt Bruder Lorenz, daß er bald achtzig w urde3. 
Da der Brief 1686 geschrieben w urde4, und da sich dieses « bald » nor­
malerweise auf ein oder zwei Jahre bezieht, haben viele Autoren 1608 
als Geburtsjahr angenommen. Aus demselben Grund erwähnen die an­
deren 1610 und 1611 als sein Geburtsjahr.

Im 1. Gespräch, am 3.8.1666, läßt J. de B eaufort4 Bruder Lorenz 
sagen, daß es « m ehr als vierzig » Jahre her sin d5, seit er das Erlebnis 
mit dem Baum im Winter erfahren h a t6. Nach seinem eigenen Zeugnis 
fand dieses Erlebnis in seinem 18. Lebensjahr s ta t t7. So kommt man 
zum Jahr 1608. Da es aber hier heißt « m ehr » als 40 Jahre, könnte dem­
nach sein Geburtsdatum noch ein bis zwei Jahre zurückfallen, bis zu 
den Jahren 1605-1606. Deshalb nahmen manche Autoren diese Jahre als 
Geburtsjahre von Bruder Lorenz an. Wenn man noch dazu die Angabe 
aus dem 5. Brief nicht länger als ein Jahr versteht, dann decken sich 
diese zwei Angaben von Bruder Lorenz völlig und ergeben das Jahr 1606 
als Geburtsjahr.

Positive geschichtliche Dokumente aber bezeugen, daß Lorenz im 
Jahr 1614 geboren wurde. Im « Necrologium carmelitarum discalceatorum 
pro.vinciae Parisiensis » steht nämlich folgendes: « F. Laurentius a Resur- 
rectione, conversus alias Nicolaus Hermán, ex Herimenil, dioec.. Tullen- 
sis, nat. an. 1614, prof. 14 Augusti 1642. Parisiis, ubi obiit 12 Februarii 
aet. 77, prof. 49 » 8.

Über den Lebenslauf des Bruder Lorenz nach seinem E in tritt ins 
Kloster gibt es keine Unklarheiten, vor dem .E in tritt ins Kloster aber 
sind die Daten nicht m it Sicherheit zu rekonstruieren. Da die erwähnten 
Jahresangaben im 5. Brief und im 1. Gespräch mir ungefähr sind, ist 
eher dem «Necrologium» zu glauben9. Wenn m an vom «Necrologium»  
ausgeht, dann sieht die Chronologie des Lebens von Bruder Lorenz fol­
gendermaßen aus:

1614 Geburt in Hériménil1632 Bekehrung 181635? Verwundet bei Rambervillers 211640 Eintritt in den Orden 26101642 Profeß 281666 Erstes Gespräch mit J. de
Beaufort 521691 Tod 77

3 « J’approche de quatre-vingts ans », vgl, 5 B .84 (10).4 Vgl. L’experience, 42, Anm. T. .
5 Vgl. 1 G 23 (18).
6 Vgl. den Punkt I, 3, 1 in: J. Z e c e v ic , G ott in der Reichweite, der Seele, (Magisterarbeit) Wien 1983.
7 1 G 23 (6-7).
8 Vgl. L’experience, 42, Anm. 1.
9 Vgl. ebd. 36.
10 Die Angabe von J. Dierkes, Bruder Lorenz sei « gegen 1666 » in den Of­

den eingetreten ist falsch, vgl. Leben mit Gott, 5. Auch die Angabe von E. 
Lorenz, daß der Bruder Lorenz, in das'"Kloster in Paris erst im  Jahr 1666
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Herimenil — ein Ort mit 343 E inwohnern11 — befindet sich in 
Lotharingien, in der Diözese Toul, 4 km von Luneviile entfernt.

Die Biographen von Bruder Lorenz betonen, daß er als Kind von 
seinen tiefgläubigen Eltern eine gute religiöse Erziehung erh ie lt12, sodaß 
seine spätere Bekehrung und Ordensberufung schon in der Kindheit ihren 
Grund haben.

Jugend — wie jede andere — lebhaft! Der junge Nicolas dürfte nicht 
viel Interesse für das Studium gezeigt hab en13, daher gaben ihn seine 
Eltern als Diener an den Hof des Schatzmeisters M. de Fieubet. Wie 
sein Dienst aussah, beschreibt am besten Bruder Lorenz selber: « Ich 
war ein ungeschickter Bursche, der alles zerbrach » 14.

Danach versuchte er, sich im Beruf des Soldaten zu finden. Als 
Söldner des lothringischen Heeres wurde er in die Wirren des Dreißig­
jährigen Krieges hineingezogen. Dieser Beruf war aber zu hart für sein 
gütiges und edles Herz. E r konnte nicht hassen. Sein einfältiges aber 
tief humanes und freundliches Wesen war offen für alle Menschen ohne 
Unterschied. Er hat erkannt, daß auch solche Werte, wie die Vaterlands­
liebe, mißbraucht werden können und den Menschen zur Gewalt und 
zum ungerechten Handeln anstiften können. J. de Beaufort bezeugt diese 
auch für uns heute ungewöhnliche Breite der Horizonte. « Er fühlte 
sich keiner Partei verpflichtet. Vorurteile waren ihm fremd. Die natür­
liche Vaterlandsliebe, die man auch an den heiligsten Stätten findet, 
spielte für ihn keine entscheidende Rolle. [...] E r wollte das Gute ganz 
allgemein, und es war ihm gleichgültig, durch oder für wenn es geschah. 
Er war ein Bürger des Himmels; an der Erde hielt ihn nichts fest. Sein 
Blick war nicht auf die Zeit beschrenkt. [..<.] E r betrachtete alles unter 
dem Blickpunkt der Ew igkeit» ls. Es ist deshalb verständlich, daß sich 
ein Mann m it solchen Eigenschaften an den Verwüstungen des Dreißig­
jährigen Krieges nicht lange beteiligen konnte 16. Als er dann im Kampf 
bei Rambervillers von den schwedischen Truppen verwundert wurde, gab 
er den Soldatenberuf a u f17.

eingetreten ist (S. 5) muß entweder ein Irrtum oder ein Druckfehler sein, da 
in der selben Ausgabe auch die richtige Angabe von J. de Beaufort erwähnt 
wird (S. 12), vgl. Röhn, 5 und 12. Derselbe Fehler liegt auch in der englischen 
Ausgabe von R.H.J. Steuart vor (vgl. Steuart, 41), die wahrscheinlich den 
erwähnten deutschen Übersetzungen zugrunde lag (die Angaben sind ungenau); vgl. Röhn, 5-6.

11 Vgl. L’expérience, 42, Anm. 2.
12 Vgl. ebd. 8 und 42; vgl. auch Noyen, 136; Röhn, 11; Weninger, 70.
13 C. Noyen schreibt: « ...Wellicht hij Weinig aanleg had vor studeren», vgl. Noyen, 136.
M Vgl. 1 G 23 (20-22).
•5 Vgl. L 133 (1-14).
16 « Er sah nicht nur die furchtbaren Verwüstungen an Gut und Menschen 

leben, sondern war trotz seiner Herzenseinfalt gezwungen, sich an Plünderungen 
zu beteiligen, um überhaupt existieren zu kön n en »: Röhn, 11; vgl. auch Im  Angesicht Gottes, 10.

17 Vgl. L'expérience, 43-44, Anm. 3; vgl. auch Alvarez, 201.
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Nachden er genesen — er blieb lahm —, und die Entscheidung sein 
Leben Christus zu widmen in der Zwischenzeit reif geworden w a r18, 
versuchte er eine Zeit lang als Eremit zu leben19. Aber auch diese Le­
bensform war für ihn nicht ganz geeignet und er wollte in einen Orden 
mit geregeltem Leben eintreten. Da er aber nicht wußte welchen Orden 
er wählen sollte und da er sich schon in m ehreren Berufen vergebens 
zu finden versucht hatte, schrak er vor diesem letzten Schritt zurück. 
Dann wurde er doch von seinem Onkel — einem Karmeliten in der 
Lorraine20 — angeregt ins Kloster der Unbeschuhten Karmeliten in Pa­
ris einzutreten. So tra t er schließlich im Jahre 1640 — mit 26 Jahren — 
in den Karmel e in 21.

Was die Zeit seines Noviziats betrifft, führen die Biographen an, daß 
er große Verehrung der Gottesmutter und Treue im Gebet gezeigt hat 
und bald ein Vorbild für die Novizen geworden w a r22. Die Profeß legte 
er am 14 August 1642 a b 23.

Das Leben im Kloster aber brachte Nicolas — jetzt schon Frère Lau­
rent de la Résurrection — keine innere Erleichterung. Im Gegenteil — der 
Kontrast zwischen seiner alten und neuen Lebensweise verschärfte sich: 
« Meine frühere Vergehen24, die m ir immer wieder vor Augen standen, 
und die großen Gnaden, die Gott m ir gewährte, waren der Gegenstand 
und die Quelle meiner Leiden »2S. Diese inneren Prüfungen und Läuter­
ungen dauerten etwa 10 Jah re26, bis seine Seele endlich Rühe fand: « Es 
war, als wäre sie in ihre Mitte gelangt und hätte  den Ort der Ruhe ge­
funden »27. Der Grund dieser Umwandlung ist wahrscheinlich auch darin 
zu suchen und zu finden, daß Bruder Lorenz trotz seiner großen geistigen 
Q ual28 das Vertrauen zu Gott nie verlo r29 und daß er in dieser Zeit seine 
Frömmigkeitsübungen nie aufgegeben h a t30.

18 « Immer wieder überdachte er in seinem Inneren die Gefahren des Sol­
datenlebens, die Eitelkeit und Verderbnis der Welt, die Unbeständigkeit des 
Menschen, den Verrat des Feindes, die Untreue des Freundes, alles, was sein 
junges Herz an Bitterkeit erfahren hatte. So nach heftigen inneren Kämpfen, 
nach Tränen und Seufzern, brach in seiner Seele die Macht der ewigen Wahr­
heiten durch, und klar und fest führte er seinen Entschluß aus, sein Leben zu ändern... »: Röhn, 11-12; vgl. auch Im Angesicht Gottes, 10.

19 Vgl. L’expérience, 4647; vgl. auch Michel, 415 und Eichler, 9.
20 Vgl. L’expérience, 45 und auch Alvarez, 201, In Lorraine haben die Un­

beschuhten Karmeliten schon zu der Zeit drei Gründungen gehabt: Nancy 
(1611), Pont-à-Mousson (1617) und Gerbeviller (1618); vgl. L’expérience, 45, 
Anm. 1.21 Vgl. L’expérience, 47.

22 Vgl. ebd. 4748.
23 Vgl. ebd. 48, Anm. 1.
24 Vgl. Anm. 16. in dieser Lebensbeschreibung.25 Vgl. 6 B 87 (24-26).
2« Vgl. 6 B 87 (19)-88 (20).
27 Vgl. 6 B 88 (18-20).28 « Ich habe eine große geistige Qual erlitten: Ich glaubte ganz sicher, 

ich sei verloren. Kein Mensch auf der Welt hätte mir diese Meinung ausreden 
können »: 2 G 27 (17-20).

29 Vgl. 6 B 88 (13-15).W g], 2 G 27 (20)-28 (2). v  ;
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Als L aienbruder h a tte  B ruder Lorenz im  K loster versch ied en e m a­

n u elle  A rbeiten zu verrichten . D ie län gste  Zeit se in es  Lebens arb eitete  er  
in  der K üche. E r sagt im  zw eiten  G espräch, daß er von N atu r aus eine  
starke Abneigung gegen  d iese  Arbeit h atte , daß er s ich  aber daran  
gew öhnte, dort a lles aus L iebe zu G ott zu tun: « D adurch is t  m ir d iese  
A rbeit w äh ren d  der fü n fzeh n  Jahre, d ie ich  b is  je tz t in  der K üche w ar, 
seh r le ich t g e fa l le n » 31. S o  w ird  über d iese se in e  T ätigk eit fo lgen d es  
b erichtet: « O bw ohl se in e  B esch äftigu n g anstren gen d  und  m ü h sam  w ar
— er verrich tete o ft A rbeit von  zw eien  —, sah  m an  ihn  n ie  in  H ast und  
E ile. E r b lieb  ste ts  gelassen , n ah m  sich  für jed e A ufgabe d ie n otw en d ige  
Zeit und  w ar dabei im m er ruh ig u nd  b esch eid en . F leiß ig , aber oh n e  
H etze ging er sein er Arbeit n ach  und  verb lieb  stän d ig  im  G leichm ut des 
G eistes u nd  in  e in em  durch n ich ts getrü b ten  Frieden. E r hat d ieses  
Am t m it großer N äch sten lieb e etw a  dreiß ig Jahre lang a u s g e ü b t» 32.

E in e zw eite  B esch äftigu n g, d ie er ze itw eilig  verrich ten  m u ß te, w ar  
die A rbeit in  der S ch u sterw erk stä tte  des K losters. O bw ohl ihm  d iese  
A rbeit b esser  gefiel, w ar er d och  jed erzeit b ereits  s ie  aufzugeben , u m  
jen es anzunehm en, w a s von  ihm  verlan gt w u r d e 33. D iese B ere itsch a ft be­
zeugt e in e große m en sch lich e und re lig iöse  R eife , d ie ihren G rund darin  
hat, daß B ruder Lorenz ü berall w o  er  war, daran d ie Freude fand  « die  
k lein en  D inge aus L iebe zu G ott zu  t u n » 34.

E in e d ritte  A ufgabe, d ie ihm  m an ch m al au fgetragen  w u rde, w a r  das 
B ette ln . Auch b ei d ieser  öfters unan genehm en. Aufgabe kam en seine  
m en sch lich en  u nd  ch r istlich en  Q ualitäten  zum  Ausdruck: « W enn er  Al­
m osen  erbat, ze igte s ich  deu tlich , daß er ein en  V erstand  h atte , der den  
sch w ierigsten  A ufgaben gew ach sen  w ar, und daß m an ihn  in  a llen  Ange­
leg en h eiten  u m  R at fragen  kon n te » 35.

A ußer d iesen  B esch äftigu n gen  w u rden  ihm  auch m anche außer­
ord en tlich e G esch äfte aufgetragen . W enn m an vom  Land W ein fürs  
K loster b esorgen  so llte , w u rd e er  nach  B u rg u n d 36 oder nach A u vergn e37 
gesch ick t, u m  dort gü n stig  W ein einzukaufen . E r selb er b etrach tete  sich  
fü r so lch e H an d elsgesch äfte n ich t g e e ig n e t38, es  is t  aber anzunehm en
— da er  vom  Land k am  — , daß sein e O beren in  ih m  e in en  stark en  Sinn  
fü r das P raktische en td eck t haben u nd  ihm  d eshalb  — trotz e in es lahm en  
B e in e s 39 —  auch so lch e A ufgaben anvertraut haben. D afür sprich t auch  
die T atsache, daß Lorenz d iese  G esch äfte im m er erfo lgreich  er led igt hat, 
ob w oh l er  aus D em ut u nd  B esch eid en h eit a lles der H ilfe  G ottes

31 Vgl. 2 G 30 (14-17). Insgesamt hat Lorenz etwa 30 Jahre an seiner Arbeit 
in der Küche verbracht, vgl. Eichler, 11.32 Vgl. Eichler, 11.

33 Vgl. 2 G 30 (17-20).
34 Vgl. 2 G 30 (20-21).
33 Vgl. L 123 (7-11).
36 Vgl. 2 G 29 (20-21).
37 Vgl. 2 G 30 (4-5).
38 Vgl. 2 G 29 (21-26).
39 Vgl. 2 G 29 (23-26).
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zuschrieb: « Ich  kann n ich t sagen, w ie  a lles geschah. Jedenfalls w ar ich  
es n ich t, der es tat. S ch ließ lich  w a r alles in  b ester  O rdnung » 40.

N a ch d em  sein e S ee le  —  nach  der zehnjährigen  L äu teru n g41 — jen e  
en tsch eid en d e W endung erfahren h a t te 42, w u ß te B ruder Lorenz für kein e  
Problem e und Sorgen. N achdem  er in  e in em  Akt h ero isch er H ingabe  
an G ott den festen  E n tsch lu ß  gefaß t h atte , a lle  Sch m erzen , Q ualen und  
inneren  P rüfungen — w en n  es G ott gefa llen  so llte  —  das ganze Leben, 
ja  die ganze E w igk eit aus L iebe zu ihm  tragen  zu w o lle n 43, h atte  er  
n ich ts m eh r zu fürchten: kein  Ü bel k on n te  ih m  etw a s neh m en, da er  
sein  Alles in  G ott besaßt. J. de B eau fort kom m entiert: « So hat er, in­
dem  er s ich  se lb st vergaß, s ich  gern  fü r  G ott verlieren  w o llen  und dadurch  
sich  se lb er  g e fu n d e n » 44 D iese  vö llige  H ingabe an G ott ließ  ih n  aus der  
N a ch t h erau streten  u n d  versch eu ch te a lle  se in e  Ä n g ste 45. S e it  d ieser  
Angst sch ritt er in  sein em  ge istigen  L eben p feilgesch w in d  voran  und  
w u rde überhäuft m it gö ttlich en  Gnaden. H at G ott v ie lle ich t gerade auf 
diese  se in e  B ere itsch a ft46 gew artet?

E s w äre fa lsch , d ie innere U m w andlung des B ruder Lorenz als Er­
gebnis und F olge e in es ein m aliges Aktes des W illens zu betrach ten . S ie  
is t  n ich t von  h eu te  au f m orgen  gesch ehen: jah relan g  h a tte  Lorenz täg lich  
die Ü bung d er  G e g en w a rt G o tte s  praktiziert, das h eiß t, er w ar bem ü ht, 
im m er an G ott zu denken, w ährend  aller se in er  A rbeiten m it ihm  ver­
b u n d en  zu b le ib en  und alles aus L iebe zu ihm  zu tun. D ies gesch ah

4° Vgl. 2 G 30 (5-8) und 2 G 29 (26)-30 (3).
41 Besonders groß war die innere Qual während der ersten viel Jahre: vgl. 

6 B 87 (19-22) einerseits und L 130 (22-26) andererseits.
42 Hier ist natürlich nicht die Bekehrung des 18-jährigen Nicolas (vgl. den 

Punkt I, 3, 1 in dieser Arbeit) gemeint sondern eine neue Phase im geistigen 
Leben des schon sechs- oder siebenunddreißigjährigen Bruders Lorenz, nachdem  
er schon ein Jahrzent lang um ein intensives geistiges Leben bemüht war. 
Da die Zeitangaben über die geistige Entwicklung des Bruders Lorenz in den 
verschiedenen Stellen seiner Schriften einander entsprechen, kann man dies­
bezüglich folgende Chronologie annehmen: im 6. Brief schreibt Lorenz daß 
er während der ersten zehn Jahre viel gelitten hat [vgl. 6 B 87 (20)]. Damit 
meint er entweder seinen Eintritt ins Kloster (1640) oder seine Profeß (1642). 
Diese Periode der Läuterung war also von 1640 (1642) bis 1650 (1652). Im zweiten 
Brief, den er 1682 schrieb, spricht er in der dritten Person über den Anfang 
seines religiösen Lebens, das vor « nunmehr über vierzig Jahre » begann [vgl. 
2 B 72 (11-18)]. So kommt man tatsächlich zu den Jahren 1640-1642. Im 6. Brief, 
der kein Datum trägt, sagt Bruder Lorenz, er habe keinen Zweifel, daß seine 
Seele « seit mehr als dreißig Jahren» mit Gott verbunden ist [vgl. 6 B 90 
(1-3)]. Wenn man zu den Jahren 1650-1652 (in welchen nach obigen Angaben jene entscheidende Umwandlung geschehen ist) kommen will, dann müßte 
dieser Brief zwischen 1682 und 1685 geschrieben worden sein und dies ist 
durchaus möglich.43 Vgl. z.B. 2 G 27 (21 )-28 (7) und 2 G 26 (6-8). Dieses « Alles aus Liebe 
zu Gott zu tun » kommt in den Schriften von Bruder Lorenz sehr häufig vor: 
man kann es in seiner solchen oder anderen Form mehr als vierzigmal finden.

44 Vgl. L 130 (26)-131 (10).43 Vgl. 2 G 26 (4-6), 2 G 28 (4-7), 3 G 37 (20)-38 (5) u.ä.
46 Lorenz selber war davon überzeugt: « Dieses Verhalten der Seele führte 

dazu, daß mir Gott unendliche Gnaden erwies», vgl. 2 G 26 (13-14).



durch ein  m öglich st ö fters Sich-erinnern an Gott, aber auch durch un­
zäh lige Akte der Selb sth in gab e, S elb stop feru n g und Liebe. D iesen  seinen  
Weg hat B ruder Lorenz d ie Übung der Gegenwart Gottes g e n a n n t47.

Sein  ge istiger  F ortsch ritt und se in e U m w andlung k onn ten  von  seiner  
U m gebung n ich t u n geseh en  b leiben . D ie A u sstrah lung se in es W esens zog  
ein fach  an. D ie M enschen von  allen  S eiten  kam en, u m  ihn  um  R at zu  
b it te n 48, u m  über se in e  E rfahrungen im  geistigen  L eben zu h ö r e n 49, um  
sich  in  sein  G ebet zu em p fe h le n 50 od er um  ih n  ein fach  k en n en zu lern en 51. 
U nter d iesen  M enschen w aren n ich t nur d ie « e in fa c h e n » L eute des  
m ittleren  S tandes, sondern  auch K leriker, A delige und M enschen  von  
h ö ch sten  g ese llsch aftlich en  A n seh en 52. So w o llte  ihn  auch der Abt J. de 
Beaufort, der G eneralvikar des K ardinals de Noailles53, sehen , b lieb  aber 
nach der B egegnung m it ihm  in  der W eise beeindruckt, daß er  sich
veranlaß t füh lte , a lle  W orte, d ie er  von  B ruder Lorenz gehört hatte,
g le ich  nach dem  G espräch a u fzu sch re ib en 54. U nter anderen  kam  zu  B ru­
der Lorenz auch der berü h m te T heologe E rzb isch o f Fenelon55. In  sein em  
B rief an d ie Gräfin de M ontboron, d rü ckte F enelon  se in en  E indruck  
über B ruder Lorenz m it fo lgen d en  W orten aus: « B ruder Lorenz is t  von  
N atur aus grob, durch d ie G nade aber fe in fü h lig . D iese liebevolle  
M ischung zeigte  G ott in  ihm  » 56.

B ruder Lorenz fü h rte  auch rege K orrespond enz m it versch ied en en  
M enschen. L eider sin d  nur 16 B riefe  zu  u n s gekom m en, in  w e lch en  Lo­
renz den M enschen R atsch läge fü r  ihr g e istig es  Leben gib t und sie  in  
ihren  L eiden und V ersuchungen  trö ste t u nd  stärkt.

Ü ber das R eichtum  sein es inneren Lebens könn te m an n och  lange
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47 Vgl. Eichler, 13.
48 Vgl. L 122 (21)-123 (11).49 Vgl. 6 B 86 (9 und folgendes).
50 Vgl. « Du bist mir nahe », 62.51 Lorenz hatte keine Lust, im Blickpunkt der Aufmerksamkeit zu sein 

(vgl. Eichler, 10) und lehnte die Bekanntschaft mit jenen Menschen ab, die 
zu ihm nicht wegen der geistlichen Dinge kamen, sondern aus Neugierde und 
Sensationslust. So mußte J. de Beaufort, der Generalvikar des Kardinals de 
Noailles, schon nach seiner ersten Begegnung m it Bruder Lorenz klar und 
unmißverständlich hören: « Ist das Ihre Absicht [nämlich Gott anzugehören], 
so können Sie mich besuchen, so oft Sie wollen; Sie brauchen dann nicht zu 
befürchten, daß Sie mich stören. Andernfalls bitte ich Sie: Kommen Sie nicht 
mehr zu m ir», vgl. 1 G 25 (21-27).

52 Vgl. L 132 (10-24).53 L.-A. de Noailles (1651-1729), Kardinal und Erzbischof von Paris. Dazu 
vgl. St. Skaiweit, Noailles, LThK, VII, 1014-1015 und H. Jedin, Noailles in: 
Jedin, V, 659.54 Vgl. L 122 (8-11).55 Nach L. Bopp ist Fenelon (1651-1715) « neben J.-B. Bossuet der größte 
frz. Bischof und Theologe »: vgl. L. Bopp, Fénelon, LThK, IV, 75-76. Dazu vgl.
H. Jedin, Fenelon, in: Jedin, V, 645.56 « Le Frère Laurent est grossier par nature e t délicat par grâce. Ce mé­
lange est aimable et montre Dieu en lui »: vgl. L’expérience, 8 und Michel, 416. 
Fénelon schätzte den Lorenz sehr. Auch H. Jedin bezeichnet Lorenz als « einen 
von Fénelon sehr geschätzten Karmeliterbruder »: vgl. Jedin, V, 471.
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reden, w ährend über die äußeren  G esch eh n isse in  se in em  L eben eig en t­
lich  n ich t m eh r v ie l zu  sagen  ist. E s sei nur n och  e in iges ü b er seine  
le tzten  Tage berich tet, denn d ie Art und W eise w ie  B ruder Lorenz dem  
T od entgegenging, ze igt v ie lle ich t noch  am  b esten  die m en sch lich e und  
ch ristlich e  G röße d ieses  M a n n es57.

O bw ohl B ruder Lorenz nach  se in er  vö llig en  H ingabe und  A usliefer­
ung an G ott sein  gan zes L eben fröh lich , ruhig und ge la ssen  w ar, h eiß t  
das durchaus n ich t, daß er  n ich ts  zu le id en  hätte.

Durch sein  K nieleid en  (Folge der V erw u ndung im  K rieg) w u rde er 
in  se in en  B ew egu n gen  o ft  b eh in d er t58. E in  h artn äck iges Isch iasle id en  
quälte ihn  25 Jahre la n g 59 und zu letzt b ere ite te  ihm  eine R ip penfellen t­
zündung große S ch m erzen 60. D och  die v ier  le tz ten  B riefe, d ie er  vor se i­
nem  Tod schrieb , sin d  vo ll von  W orten des T rostes fü r d ie anderen  und  
das eigen e L eiden w ird  kaum  erw ähnt. J. de B eau fort bezeugt: « S elb st  
w ährend  der größ ten  Sch m erzen  sch ein t er auch n ich t e in m al einem  
A ugenblick se in e  G elassen h eit verloren  zu  h a b e n » 6I. D er Q uell d ieser  
K raft lag  darin, daß Lorenz —  w ie  er selb er sagt —  « sich  im  L eiden  
m it dem  H errn zu  v e r e in e n » w u ß te 62. E in em  O rdensbruder verriet er, 
« er  g laube sch on  fa st n ich t m eh r an  das W o h n en  G o tte s  in  s e in e r  Seele , 
sondern  er sehe durch das L icht des G laubens b ereits  etw as von  d ieser  
inneren  G eg en w a rt» 63.

S ein e U n erschrocken heit u nd  G elassenh eit an gesich ts des Todes, 
« w o a lles auf dem  S p ie le  s t e h t » 64, w a r so  groß, « daß er  zu einem  
Freunde, der ih n  danach fragte, sagte, er  fü rch tete  w ed er Tod noch  
H ölle , w ed er den  R ich tersp ru ch  G ottes n och  d ie G ew alt des T eufels » 65.

57 Dies wird schon in der Vorrede zur ersten Originalausgabe (1692) be­
tont: « Obgleich im vergangenen Jahre der Tod mehrere Mönch des Karmeliten- 
ordens abberufen hat, sowohl Priester als auch Laienbrüder, die sterbend sel­
tene Beispiele eines tugendhaften Lebens gegeben haben, scheint doch die 
Vorsehung unsere Augen mehr auf den Bruder Laurentius als auf die anderen 
gelenkt zu haben und nimmt seinen Tod zum Anlaß, das Verdienst dieses 
heiligen Mönches herauszustellen, der während seines ganzen Lebens sich be­
müht hat, vor den Augen der Menschen sich zu verbergen, und dessen Heilig­keit erst im Tode richtig erkannt worden ist »: vgl. Röhn, 7.

58 Vgl. 2 G 29 (22-26) und Röhn, 12.59 Vgl. Eichler, 14.
60 Ebd.
61 « Freude zeigte sich nicht nur auf seinem Gesicht, sondern auch in seiner 

Art und Weise zu sprechen. Das veanlaßte die Brüder, die ihn besuchten, 
dazu, ihn zu fragen, ob er denn wirklich nicht leide. Er antwortete: ' Verzeiht 
mir, ich leide, die Stiche in der Seite machen mir Schmerzen; aber mein Geist 
ist zufrieden ’. Die Besucher fragten weiter: ' Wenn Gott nun wollte, daß Sie diese Schmerzen zehn Jahre lang erdulden müßten, würden Sie dann auch 
noch .zufrieden sein ?’. Seine Antwort: 'Ja, nicht nur so lange, sondern, wenn 
Gott wollte, daß ich meine Schmerzen bis zum Tage des Gerichts ertrage, so 
wäre ich gern damit einverstanden; und ich würde gleichzeitig hoffen, daß 
Gott mir die Gnade schenkt, immer zufrieden zu se in .' »: L 137 (16)-138 (8).

62 Vgl. 15 B 114 (14-15).
«  Vgl. L 138 (13-18).
64 Vgl. Röhn, 22.
65 Vgl. ebd.
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Solche W orte von  Lorenz h aben  d ie A n w esenden  gerne geh ört und  

W ollten im m er m ehr hören: « So w o llte  jem an d  erfahren, ob er daran  
denke, daß es etw as sch reck lich es sei, in  die H and des leben d igen  G ottes  
zu fa llen , da n iem and m it S ich erh eit w issen  könne, ob  er  L iebe oder Zorn  
verd ien t hab e » 66. Lorenz a n tw ortete  darauf: « Ich  gebe das zu, aber ich  
m öch te  es  gar n ich t w issen ; n ich ts its  b esser , a ls sich  vö llig  au f G ott zu  
verlassen  » 67.

Alle Sch m erzen  w aren  ohn m äch tig  gegen  ihn. E inem  M itbruder, der  
n eb en  ihm  w ach te und ihm  durch versch ied en e A u fm erksam keiten  die  
L eiden zu er leichtern  versu chte, sagte Lorenz: « B ruder, hab Dank für  
dein e Güte, doch  ich  b itte  d ich , laß  m ich  u m  d er L iebe G ottes w illen  
ein  b iß ch en  le id e n » 68. Und es w ird  w e iter  b erich tet: «A ls  die A nfälle  
größer und sch m erzh after w urden, b etete  er aus P sa lm  51: 'S ch a ffe  in  
m ir, G ott, e in  reines H erz, verw irf m ich  n ich t von  d ein em  A ngesicht  
und n im m  deinen  h eilig en  G eist n ich t von  m ir; g ib t [s ic !]  d ie W onne 
deines H eiles  und rü ste  m ich  aus m it dem  G eist der W illigkeit ’ » 69.

E iner der B esu ch er h atte  s ich  sein er F ürbitte em p foh len  u nd  ihn  
gebeten , ihm  von  G ott den G eist des G ebetes zu  erb itten . D er e in fach e  
B ruder K och, der außer se in em  N o viziatsu n terr ich t keine th eo lo g isch e  
Sch ulung erhalten  hat, w u ß te  d iesem  M enschen noch  am  S terb eb ett fo l­
gende A ntw ort zu geben: « S ie  m ü ssen  das Ihrige auch dazu beitragen , 
streb en  sie  b eh arrlich  danach, s ich  d afür em p fän g lich  zu m ach en  » 70.

N ach d em  er zum  letz ten  M al d ie S akram ente em pfangen  h atte , « lag  
er da in  tie fer  Ruhe, s till w ie  e in  K ind » 71. A ls e in  M itbruder —- « um  
aus d iesem  Sch w eigen  h eraus se in e  S tim m e zu  v e r n e h m e n » 72 — ihn  
fragte, w o m it er sich  je tz t b esch äftige , sa g te  Lorenz: « Ich  tu e das,
w as ich  in  a lle E w igk eit tun  w erde. Ich  danke G ott, ich  lob e G ott, ich  
b ete  G ott an und ich  lieb e ih n  aus m ein em  ganzen H erzen . D as ist  
u n sere w ich tig ste  Aufgabe, m ein e Brüder: G ott zu verehren  u nd  ihn  
zu lieben  u n d  über das, w as dann k om m t, oh n e S orge zu se in  » 73.

B ruder Lorenz h at genau  u nd  m it  S ich erh eit gew ußt, daß seine  
ird isch en  T age sich  ihrem  E nde zuneigten: « S ch on  vier oder fünf
M onate vorher h atte  er  zu anderen  P erson en  gesag t, daß er  vor E nde  
Februar sterb en  w ü rd e » 74. In  sein em  15. B rief, den  er 20 Tage vor  se i­
nem  Tod gesch rieb en  hat, sch reib t er: « Ich  hoffe, bald  b e i ihm  [b ei
G ott] zu sein  » 75. Und im  letzten  B rief, den er  nur 6 Tage vor dem  Tod  
schrieb  sagt Lorenz w iederu m : « Ich  erhoffe von  sein er G üte d ie Gnade,

66 Vgl. L 138 (26)-139 (4).
67 Vgl. Röhn, 22.
68 Vgl. «D u bist mir nahe», 61.
69 Vgl. ebd.
7° Vgl. ebd. 62.
■71 Vgl. ebd.
72 Vgl. ebd.
73 Vgl. L 139 (11-17).74 Vgl. Röhn, 22-23.
73 Vgl. 15 B 115 (18).
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ih n  in  w en igen  T agen zu sehen  » 76. « Er w ar se in es T od estages so  sicher, 
daß er  am  Freitag vorher b estim m t erk lärte  er  w ü rde am  M ontag  
s te r b e n » 77. Und am  fo lgen d en  M ontag « — es w a r der 12. Februar 
1691 — m orgens u m  n eu n  Uhr stand  se in  A tem  still. E r sch lu m m erte  
san ft h inüb er in  das L icht Christi, oh n e den gerin gsten  T odeskam pf, 
ohne d ie gerin gste B ew egung od er Z uckung sein er G lieder, w ie  e in  Kind, 
das in  den Arm en der M utter e in sch läft. E r w ar ungefäh r 80 Jahre alt 
[77], a ls er in  d ie Freude se in es H errn einging. E in  Glanz lag  auf sein em  
verb lichenen  A ntlitz » 78. E r b lieb  « b is  zum  letzten  A ugenblick völlig  
k la r »  und voll V ertrauen zu  G o tt79. D ie Ü b ung  d e r  G eg en w a rt G o tte s ,  
die er 40 Jahre lang p raktiziert hatte, b lieb  auch in  se in en  letzten  Stun­
den n ich t ohne W irkung: B ruder Lorenz h at « nach se in em  Leben, das 
au f eine n atürliche W eise d ie innere S am m lu n g m it d er Arbeit fü r  die  
G em einschaft verband, d iese  E rde oh n e T od esk am p f in  großer Ruhe 
verlassen  » 80.

V e r ö f f e n t l ic h u n g e n  u n d  W ir k u n g s g e s c h ic h t e

G leich nach d em  Tod von  B ruder Lorenz sam m elte  J. de B eaufort  
alles, w a s Lorenz gesch rieben  hat. E s w u rden  16 B riefe und 7 A ufzeich­
nungen  gefunden. D iese ließ  J. de B eau fort zu sam m en  m it ein em  ein le i­
tenden  L eb en sb ild 81 und  einer kurzen V orrede sch on  im  fo lgen d en  Jahr 
(1692) drucken. D arin s te llte  er  aufgrund der Z eugnisse jener, d ie B ruder  
Lorenz gekannt h aben  u nd  aufgrund des eig en en  Z eugn isses d ie G estalt  
und B otsch aft des B ruder Lorenz dar. D as B u ch  h atte 188 S eiten  und  
ersch ien  1692 in  Paris u n ter  fo lgen d em  Titel:

« Maximes spirituelles fort utiles aux âmes pieuses pour acquérir la pré­
sence de Dieu recueillies de quelques manuscrits du Frère Laurent de la 
Résurrection, religieux convers des Carmes déchaussés, avec l’abrégé de 
la vie de l'auteur et quelques lettres qu’il a écrites à des personnes de piété », Paris, 169282.i
Ü ber diew M otive d ie zu d ieser  A rbeit b ew ogen  haben, sagt J. de 

B eau fort folgendes:
« Mehrere Personen, welche den einen oder den anderen seiner Briefe [Briefe 
von Lorenz] gelesen haben, wünschten, mehr davon zu sehen; aus die­
sem Grunde hat man sorgfältig möglichst viel von dem gesammelt, was 
er mit eigener Hand geschrieben hat [...]. Alle diese Schriften unseres

78 Vgl. 16 B 118 (3-4).
77 Vgl. Röhn, 23.
78 Vgl. « Du bist mir nahe », 62.
79 Vgl. Eichler, 14.
89 Vgl. ebd.
81 Dieses Lebensbild (Éloge) ist in der frz. Originalausgabe « L'expérien­

ce... », welche die wichtigste Quelle für diese Arbeit ist, völlig enthalten, vgl. L’expérience, 41-72.
82 Vgl. L’expérience, 32.
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Bruders sind so erbaulich, so trostreich und haben so viel Anklang bei 
denen gefunden, die sie gelesen haben, daß diese nicht die einzigen sein 
wollten, daraus Gewinn zu ziehen. Sie wünschten die Schriften gedruckt 
zu haben in dem richtigen Gefühl, daß sie gerade denen sehr nützlich sein 
würden, die nach Vollkommenheit im Wandel vor G ott streben. Weil aber nichts mehr überzeugt, nichts besser die. Ausübung des Guten als das gute 
Beispiel, so erschien es zwäckmäßig, den eigentlichen Schriften des Bruders 
Laurentius inen kurzen Abriß seines Lebens voranzustellen, und die 
Ähnlichkeit zwischen ) Leben und Werk ist so augenfällig, daß sie leicht  
erkennen läßt, Bruder Laurentius hat nur aus seiner eigenen Erfahrung 
gesprochen »Da aber d iese  erste  A usgabe der S ch riften  von  B ruder Lorenz  

sch n ell vergriffen w ar, m u ß te  zw ei Jahre sp äter  (1694) e in e zw eite  Aus­
gab e erscheinen . D iesm al veröffen tlich te J. de B eau fort e in e n eu e L ebens­
b esch re ib u n g 84, A uszüge aus den  B riefen  u nd  —  zu m  ersten  M al •— die  
vier G espräche, d ie er se lb er  m it  B ruder Lorenz gefü h rt und  jew e ils  
gle ich  d anach  n ied ergesch rieb en  h at. D ise  zw eite  A usgabe h a tte  98 S ei­
ten u nd  ersch ien  in  Chalons u n ter  fo lgen d em  Titel:

« Les Moeurs et entretiens du Frère Laurent de la Résurrection, religieux 
carme déchausse, avec la Pratique de l'exercices (sic!) de la présence de 
Dieu tirée de ses lettres », Chalons, 1694 (85).
D iese zw eite  A usgabe k om m en tiert J. de B eau fort m i t . fo lgen d en  

Worten:
« Ich schreibe, was ich selbst von Bruder Lorenz gesehen und gehört 
habe, der als Unbeschuhter Karmeliter vor etwa zwei Jahren im Konvent 
zu Paris verstorben ist und an den man sich dankbar erinnert. [.:.] Obgleich 
eine Lobrede und Briefe des guten Bruders bereits veröffentlicht wurden, 
bin ich der Meinung, daß man das, was wir von diesem heiligen Menschen 
aufbewahrt haben, nicht oft genug verbreiten kann. Es scheint mir richtig, 
am Vorbild dieser Persönlichkeit ein hervorragendes Beispiel gesunder 
Frömmigkeit aufzuzeigen » 86.
W ährend der q u ie tistisch en  S treitereien  w u rden  d ie S ch riften  von  

B ruder Lorenz n och  zw eim al veröffentlicht: 1697 in  Paris und  1699 in  
K ö ln 87!. D er b erü h m te P hilosoph , T heologe und  p ie tistisch e  M ystiker  
Pierre Poiret, der A. B ourign on  u n d  J.-M. G uyon verteid igt h atte , b erei­
te te  1710 e in e  N eu au sgäb e d er  S ch riften  v on  B ruder Lorenz vor. In  
F rankreich  ersch ien en  s ie  erst 1934 w ied er, w ährend  s ie  in  E ngland  
d u rch sch n ittlich  a lle  20 Jahren verö ffen tlich t w urden. So sch reib t C. 
N oyen: « Lorenz w u rd e in  Frank reich  b ald  vergessen , w ä h ren d  e tw a  a lle  
zw anzig Jahre e in e en g lisch e A u sgab e'ersch ien , da er  von d en  A nglikanern

83 Vgl. Röhn, 7-8.
84 Auch diese Lebensbeschreibung (Les Moeurs du Frère Laurent) ist in 

der frz. Originalausgabe « L’expérience... » völlig enthalten, vgl. L’expérience, 
73-91.

85 Vgl. L’expérience, 32.
88 Vgl. L 1-26.
87 Vgl. L’expérience,. 32-33.
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und P rotestan ten  seh r gelieb t w u r d e » M. U m  d ieses P hänom en zu  ver­
steh en  m uß m an s ich  das gesam te re lig iöse  u nd  g e istige  K lim a in  Frank­
re ich  vor Augen ste llen . E s is t  n äm lich  e in e Zeit, w o  d ie stark  erw achte  
m ystisch e  B ew egung in  q u ie tistisch en  S treitereien  h e ftig  angegriffen  
w urde. Im  Jahr 1687 w u rde Molinos verurteilt. « D ie V erurteilu ng r ie f in  
Ita lien  eine an tim ystisch e W elle hervor, und  zah lreiche b is  dah in  sehr  
gesch ätzte  W erke w u rden  indiziert. In  F rankreich  fläm m te  der S treit  
w ieder au f w egen  der S ch riften  der Mme. J.-M. Guyon, die besch u ld igt  
w urde, in  ihren  W erken [...] Id een  m it q u ie tistisch en  T endenzen zu  ver­
b r e ite n » 89. 1695 w u rd e M m e. G uyon durch d en  T h eologen  J.-B. B o ssu e t,  
den  E rzb isch of (sp äter K ardinal) Noailles von  Paris und den  B isch o f Godet 
vo n  Chartres v e r u r te ilt90. Fenelon aber v erte id ig te  s ie  und so  w u rde er  
n ich t zu letzt durch d ie o ft rü ck sich tlosen  Angriffe von  B o ssu e t « zum  
Vorkämpfer der M ystik » g e m a c h t91. P apst Innozenz XII m u ß te —  als  
der S treit vor ih n  k am  — ob w oh l ungern, doch  u n ter  dem  D ruck des  
franz. K önigs Ludwig X IV  u nd der Ö ffentlichkeit, d ie durch e in  verleum ­
d erisches P am phlet B o ssu e ts  gegen  F enelon  angeheizt w u r d e n 92, 23 Sätze  
in  e in er S ch rift von  F enelon  v e ru r te ile n 93. O bw ohl d iese  V erurteilung  
— gegen  E rw artungen B o s s u e ts 94 — m ild  w a r u n d  ob w oh l der tiefg läubige  
u nd dem  P apst treu e F en elon  das U rteil so fo rt angen om m en  h atte , be­
d eu tete  d ie V erurteilu ng v ie l m eh r als nur ein en  A bsch luß eines th eo­
log isch en  Streites: « D ie V erurteilu ng F enelons tra f d ie ch r istlich e
M ystik  se lb st, d ie  n un  m ehr als ein  Jahrhundert in  e in e P eriode des 
R ü ck sch ritts e in tr a t» 95.

88 « Laurent geraakt vlug in de vergeethoek in Frankrijk, terwijl om de 
20 jaar een nieuwe Englese editie verscheen, sterk gegeerd door de anglikanen en Protestanten»: Noyen, 140.

89 L. Cognet, Quietismus, LThK, VIII, 940.
90 Vlg. ebd.
«  Vgl. ebd.
92 Cognet bezeichnet dieses Pamphlet als « ein schreckliches Pamphlet ver­

leumderischer Art, das Mme Guyon und Fenelon der Lächerlichkeit preisgab », 
vgl. ebd. Nach H. Jedin war es « nichts anderes als eine ausführliche Persi­
flage », in welcher « zahlreiche verleumderische Anspielungen auf die Bezie­
hungen zwischen Fenelon und Mme G uyon» eingeflochten waren und in 
welcher Bossuet « von den vertraulichsten Mitteilungen m it unerhörter Indis­kretion Gebrauch m ach te», vgl. Jedin, V, 103.

93 « Es ist sicher, daß Innozenz XII, überzeugt von der vollkommenen 
Rechtgläubigkeit Fenelons, sein möglichstes tat, um ihn nicht verurteilen zu 
müssen. Bossuet brachte jedoch Ludwig XIV auf den Plan, dessen Drohungen 
den röm. Hof einschüchterten. Schließlich erließ Innozenz XII am 12.3.1699 
das Breve Cum alias, das 23 den ' Maximes des Saints ’ entnommene Sätze 
verurteilte (D 1327-1349); die Formulierungen des Breve sind sehr maßvoll, 
das Wort ' häretisch ’ findet sich darin nicht [...] Fenelon unterwarf sich 
sofort und ohne Vorbehalte. Ein wenig später wollte ihn Innozenz XII, um  
seine wirklichen Sympathien zu zeigen, zum Kardinal m ach en»: L. Cognet, 
Quietismus, LThK, VIII, 940-941.

94 Bossuet erwartete eine feierliche Bulle, während der Papst nur ein Breve 
m it der Klausel « motu proprio» schrieb, für die das frz. Parlament ge­
wöhnlich die Annahme verweigerte, vgl. Jedin, V, 104.

95 Vgl. Jedin, V, 104. Ähnlich stellt auch L. Cognet fest: « Der Sieg Bossuets
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E s w u rde sch on  h in gew iesen  w ie  seh r Fdnelon den  B ruder Lorenz 
gesch ätzt h a t 96. In  E ngland ersch ien en  d ie S ch riften  von  B ruder Lorenz, 
F enelon  und M me. G uyon in  einem  B a n d 97. E s is t  deshalb  m eh r als 
verstän d lich , daß s ich  d ie ob en  b esch rieb en e E n tw ick lu n g in  Frankreich  
b ezüglich  der M ystik  eb en fa lls  au f d ie V eröffentlichun gen  u n d  V erbrei­
tungen  der S ch riften  v on  B ruder Lorenz ausw irken  m ußte.

Das In teresse  fü r d ie S ch riften  von  B ruder Lorenz b esteh t h eu te  
n ich t nur im  en g lisch en  S p rachbereich  son d ern  in  d er gan zen  W e lt98. 
D ie zah lreichen  neu en  A usgaben und d ie sch n elle  V erbreitu ng sein er  
Sch riften  erlauben d ie F eststellu n g , daß B ruder Lorenz sch on  län g st die 
M auer der A n onym ität durchbrochen hat. S ein  N am e is t  fa st in  jed em  
Lexikon der S p ir itu a litä t zu finden. M an kann se in e S ch riften  b ereits  
in  12 Sprachen le s e n 99. In  den  USA w u rde e in e A usw ahl aus se in en  Tex­
ten  au f zw ei C asetten  au fgenom m en und so  verb reitet, dam it d ie B ot­
sch aft des B ruder Lorenz den  Zugang auch zu jen en  M enschen findet, 
die w en ig  L ust am  gesch riebenen  W ort h a b e n 100.

Im  deu tsch en  S p rachbereich  h a t der sp ätere  E rzb isch of vo n  K öln  
C lem ens A ugust von  D roste zu  V ischering d ie S ch riften  von  B ruder Lo­
renz als erster  übersetzt. D as B u ch  ersch ien  in  M ünster 1828 u n ter  dem  
Titel « Leben des B ruder Lorenz vo n  der A u ferstehung ». N ach  dem  zw ei­
ten  W eltkrieg sind sch on  m ehrere A usgaben sein er W erke u n ter  ver­
sch ied enen ' T iteln  e r sc h ie n e n 1M.

D as In teresse  fü r d ie G estalt und  das W erk von  B ruder Lorenz n im m t  
also  stän d ig  zu. D em  Leser aber, der in  ih m  A n tw ort auf m anche per­
sön lich e Fragen finden m öch te , w ird  d iese  T atsach e n ich t v ie l bedeuten .

hatte eine sehr bedauerliche Folge: er führte besonders in Frankreich zum  
fast völligen Verschwinden aller mystischen Literatur bis zum 19. Jahrhundert », vgl. Cognet, 941.

96 Vgl. Anm. 56 in dieser Lebensbeschreibung.
97 « (J.) Heylin veröffentlichte 1724 ' Devotional Tracts concerning the Pre­

sence of God and other religious subjects ’, in denen sich Texte von Fénelon, 
Mme Guyon und vor allem Laurents de la Résurrection finden »: vgl. Jedin, 
V, 472; vgl. auch ebd. 476.

98 F. Braun hatte das Buch mit den Schriften von Bruder Lorenz schon 
1951 als « das seit Jahrhunderten berühmte kleine Buch » bezeichnet, vgl. Im  
Angesicht Gottes, Titelseite.99 Französisch, Englisch, Flämisch, Deutsch, Italienisch, Spanisch, Ben­
galisch, Hindi, Japanisch, Hebräisch, Schwedisch und Kroatisch.

100 « The practice of the presence of God, by Brother Lawrence of the 
Resurrection », narrated by Todd Brennan, Chicago, Thomas More Association, 
1977, vgl. ABC, 25, Roma-Teresianum, 1981, Nr 27224, 146.

101 Im Angesicht Gottes, Aus dem Französischen übersetzt und eingeleitet 
von F. Braun, Verlag Otto Walter AG, Olten 1951; Die Gegenwart Gottes, eine 
wirkliche Erfahrung, bearb. von M. Röhn, Turm-Verlag Bietigheim (das Jahr 
ist nicht angegeben); Leben mit Gott, Aus dem Englischen übertragen von 
J. Dierkes, Paderborn 1961; Die wahre Freude, Aus dem Französischen über­
setzt und herausgegeben von F. Eichler, Die Arche, Zürich, 1969; Du bist mir 
nahe, Aus dem englischen übertragen von J. Dierkes (neue Übersetzung), 
München 1979 (4. Auflage), 1. Aufl. 1949, 2. Aufl. 1961, 3. Aufl. 1977 (3. und 4. 
Aufl. sind neu berbeitet von W. Herbstrith).
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Für ih n  w ird  n ich t en tsch e id en d  sein , daß d ie  A usgaben d er Schrifterl 
von  B ruder Lorenz s ich  m ehren, daß n ach  ihnen  gle ich erm aß en  d ie Jun­
gen  und  die Ä lteren, d ie In te llek tu ellen  u n d  d ie M enschen  m it durch­
sch n ittlich er A usbildung greifen . Für ih n  w ird  auch n ich t en tsch eid en d  
sein , daß d ie in d isch en  M önche — b ei w e lch en  h eu te  v ie le  suchende  
A bendländer « ars v iv e n d i» er lern en  w o llen  —  sch on  lä n g st m it B ew u n ­
derung d ie S ch riften  von  B ruder Lorenz ge lesen  und  se lb s t  daraus m an­
ches gelern t h a b e n 102. N u r e in e p ersön lich e B egegnung m it B ruder Lo­
renz in  sein en  S ch riften  w ird  d ie S k ep sis  ihm  gegenüber versch eu ch en  
können. E rst dann w ird  m an  versteh en , w a s so  v ie le  M enschen  b e i B ru­
d er Lorenz finden, daß s ie  se in e  S ch riften  au ch  n och  n a ch  dreihundert 
Jahren m it Aufregung lesen . Ja — m an  w ird  es  versteh en  u nd  spüren, 
aber n ich t le ich t au ssp rech en  u nd  erk lären  können, denn d iese  kom p lexe  
F rage fordert auch e in e  k om p lexe A ntw ort. E s se i deshalb  n u r das 
W ichtigste zum  V erständnis d ieses P hänom ens gesagt.

—  Im  A bendland w ä ch st w ied er —  u nd  zw ar n ich t nur u n ter  den  
C hristen —  das Interesse für das Phänomen der mystischen Erfahrung, 
als G egenpol zu  allen  m öglich en  E in se itig k e iten  des p h ilosop h isch en , 
w issen sch a ftlich en  u nd  tech n olog isch en  P ositiv ism u s.

— Der Stil, in  dem  Lorenz gesch rieb en  hat, is t  einfach: dadurch er­
fü llt er  d em ok ratisch e B ed ü rfn isse  des d u rch sch n ittlich en  m odernen  
M enschen. T rotzdem  w ird  auch der stren g ste  U rteil e in es In tellek tu ellen  
se in e  Sch riften , nie als religiösen Schund b e z e ic h n e n I03. L orenz leb te  im  
17. Jahrhundert, den n och  sp ü ren  w ir  b e i ih m  n ich t —  w ie  b e i den W erken  
m ancher anderer A utoren — jen en  unüberbrückbaren Z eitabstand  zw i­
sch en  ihm  u nd  uns. D ie E in fach h eit und U n m ittelb ark eit se in es S tils  gibt 
uns das G efühl, a ls ob  w ir  das W erk e in es m odernen  A utors vor- uns 
hätten .

—  D ie E n tdecku ng aber, daß Lorenz ein  M ensch w ar, der das 
Wesentliche — Sinn , G lück u n d  E rfü llung des L ebens —  n ich t nur gesucht 
sondern  auch gefunden hat, z ieh t den h eu tig en  Leser jed en  Alters und  
jed en  A u sbildu ngsniveau s b eson d ers stark  an.

—  A lle M enschen  befinden s ich  au f der Such e n ach  S inn  u nd  Er­
fü llu n g ihres L ebens, doch  nur w en ige  kön n en  in  W ahrheit sagen , daß  
s ie  w irk lich  gefun den  haben. A n gesichts der Freude, d ie aus dem  Leben  
u nd W erk d ieses O rdensbruders h erau sstrah lt —  sein e S ch riften  w er­
den « Dokumente eines glücklichen Lebens » g e n a n n t104 —  h offt der m o­
derne Such en d e durch d ie B ek an n tsch a ft m it  B ruder Lorenz auch selber  
d er S inn  des L ebens und d ie w ah re Freude zu  erlangen. E r h offt aber  
n ich t vergeb ens denn B ruder Lorenz h at durch  sein  im  w a h rsten  S inn  des

102 Vgl. L’expérience, 28.
103 Die Art von Bruder Lorenz wird mit der Art der Thérèse von Lisieux 

vergliechen: « Ein Weg der geistigen Kindheit wird aufgezeigt, der an die 
evangelische Einfachheit der hl. Theresia von Lisieux erinnert », vgl. Leben mit 
Gott, 9.104 Vgl. Eichler, 18.
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W ortes verw irk lich tes L eben b ew iesen , daß m an im  L eben das erreichen  
kann, w a s v ie le  als U top ie a n se h e n 105.

— S in n fin d u n g  im  Leben, der g e is tig e  Weg und  d ie B e z ie h u n g  m i t  
G o tt  sin d  — trotz gesch ich tlich er  B ed in gth e it — fü r den  M enschen  
gle ich  ak tu e ll im  17. u nd  im  20. Jahrhundert.

Lorenz is t  ein  re lig iöser  A utor p a r  excellen ce . Für den  A gnostiker, 
ja  auch fü r den  A theisten , is t  er ein  B eisp ie l d er in n e m  V o llstän d igk eit, 
deren U m fang m an n ich t k lassifiz ieren  kann und  d ie  gerade deshalb  
b eunruhigt. U nabhängig davon, m it w elch em  M aßstab er  gem essen  w ird, 
is t  B ruder Lorenz e in  Phänom en, se lten  in  a llen  Zeiten, u n d  au f der  
E b en e der Z iv ilisation  kann er  n ie  ganz a ssim iliert und  ü b erh o lt w er­
den: er is t  ein  H e ilig e r !106.
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